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Die

Binigkeit und Gleichbeit
der Bemüther /

als der feſteſte Grund der Liebe und die Haupt⸗Abſicht
eines vernuͤnftigen Chriſten im Heyrathen /

Schenckiſchen
CFochzeit⸗Heſt /⸗·

welches den 14 . May 1725 . durch prieſterliche
Copulation in Durlach celebriret worden /

nebſt Bruͤderlichem Gluͤck/Wunſch vorgeſtellet
von

deß Braͤutigams alteſtem Bruder /
Vaniel Hoyer ĩiniſterii Candidato .

SSdessesesssasssessseseseetesensse
$

edruckt bey Andreas Jacob Maſchenbauer / Hochfuͤrſtl . Marggraͤfl .caog a Gaaden „Durlachiſchen Hofs und Eangley „Buchdruckern,
garafi

RE ]



MTAA

TRR X As Alter / wann es will der Liebe Adel zeigen /

aa i Go legt es ihrem Gott Cupido Fluͤgel bey/
Hund weiſet / daß ihr Zug pflegt Sternen⸗an zu

fa ſteigen /
a

Und daß ihr reiner Trieb ſelbſt von dem Him⸗
mel fep

Der alles werden hieß / hat Lieben auch befohlen/
Ja ſelber angeſteckt der reinen Liebe Kohlen .

Was aber ſoll man recht der Liebe Weſen nennen ?
Ein Stoicus hat hier die Antwort ſchon bereit :

Der Liebe gantzes Thun / ihr angenehmes Brennen
Iſt nichts / als ein Affeck der ſuͤſſen Einigkeit /

Sie macht aus Zweyen Eins / ſie ſchmeltzt durch reine Flam̃en
Zwey Hertzen / zweyer Geiſt gantz Eiſen⸗feſt zuſammen .

Was ſie einmal verknuͤpft/ wird keine Macht zerreiſſen/
Keein Stahl kan alſo⸗feſt / kein Demant haͤrter ſeyn /

Was ſie im Ernſt verbindt /muß unzertrennlich heiſſen /
Was ſonſten iſt / vergeht / die Liebe bleibt allein /

Weil ſie in Seelen wohnt / ſo kan ſie nicht vergehen /

Auch nach dem Tode wird man ihre Wuͤrckung ſehen .

Wer aber dieſe Krafft der Liebe recht will ſpuͤhren/
Der ſehe zu / daß ihn kein bloſſer Irrwiſch bind /

Ihn muß nicht Ehr/ nicht Gold / nicht bloſſe Schoͤnheit ruͤhren/
Wer gluͤcklich lieben will / der waͤhl' ein ſolches Kind /

Das ihm am wenigſten in etwas zu vergleichen /
Sonſt wird er ſeinen Zweck imLieben nicht erreichen .
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Dann wann die Eintracht nicht die Liebe unterſtuͤtzet /
Und wann das Eine diß / das And re jenes will /

So wird das Hertz durch Wuth und Eyffer nur erhitzet /

Die Liebe aber kalt / ach welch ein Trauer⸗Spiel !
Wer ſo ungluͤcklich liebt / deß Leben muß auf Erden

Zu einer Folter⸗Banck / ja gar zur Hoͤlle werden .

Doch wann die Liebe kommt aus Einigkeit der Sinnen /

Wann das / was jenes will / auch dieſes gleichfals ſucht/
Und wann der Liebſte weint / der Liebſten Thraͤnen rinnen /

Wann das / was eines haßt / das andre auch verflucht /

So kan diß Luſt⸗Gebaͤu kein Ungluͤcks⸗Sturm erſchuͤttern/
Es ſtehet Felſen⸗feſt bey allen Ungewittern .

Mein Bruder ! Deine Braut / ſo Du Dir auserleſen /

Iſt / wann mir anders recht / Dir faſt in allem gleich/
Du ſiehſt zwar auch an Ihr ein recht charmantes Weſen /

Doch feſſelt Dich nicht bloß der aͤuſſerliche Zeuͤg/
Der innerliche Schmuck / den Du bey Ihr gefunden /
Den Sie an Dir erblickt / hat Dich und Sie verbunden .

Du liebeſt Gottesforcht / ſie fromm⸗ und dovce Sitten /

Die einer Prieſterin vortrefflich ſtehen an F/

Es gird kein Laſter⸗Bild in Deiner Bruſt gelitten /
Sie flieht / was unrecht heißt/ ſo viel die Schwachheit kan/

Du haſt die Redlichkeit und Gie die Treu erwaͤhlet/
Drum hat Llyfles ſich Penelopen vermaͤhlet.

Die Falſchheit flieheſt Ddu / als wie den Rauch die Bienen /
Bey Fhr ſtimmt Mund und Hertz beſtaͤndig uͤberein/

Dein Amt iſt in der Kirch / als Prieſter GOTT zu dienen /
Und Sie als Prieſterin will gern im Tempel ſeyn :

Wilt Du in heiſſer Glut der wahren Andacht betten /
Falt Sie die Haͤnde ſchon / nebſt Dir vor Gott zu tretten .

Du wilt Dein Hertze GO TT und Ihr zu eigen geben /

Sie giebet GY TT und Dir ſich und Ihr Hertze hin/
Du wilt zu Ihrer Luſt / Sie Dir zur Freude leben

/

Du thuſt / was Ihr gefaͤllt / Gie thut nach Deinem Sinn ;

So ſchickt Ihr beederſeits Euch trefflich wohl zuſammen/
Und von dem Himmel kom̃t der Urſprung dieſer Flammen .



Ach ja ! mein Bruder⸗Hertz faͤngt an vor Freud zu weinen ) E

Weil dieſer Luſt⸗Begriff mich aus mir ſelbſt gebracht /
Ja/ ja / ich ſehe ſchon die Gluͤckes⸗Sonne ſcheinen /

Geſchickte Zeilen ſtehꝰn jetzt nicht in meiner Nacht /
Du weißſt / es koñte mich Dein Unmuth gleichfals kraͤncken /

Was wird dann Deine Luſt mir nicht vor Freude ſchencken ?

Dein Wunſch iſt jetzt erfuͤllt / zugleich mein langes Sehnen /

Und Deine Liebe iſt auf feſtem Grund gebaut . 3

Ach ſieh das Mutter⸗Hertz / wie es mit tauſend Thraͤnen
Den Himmel gleichſam ſtürmt ! wie Eltern Deiner Braut

Verbinden ebenfals die Seufzer ihrem Flehen /

Dif feigt vor Euer Wohl heut zu den Sternen⸗Hoͤhen.

Es kan nicht anders ſeyn / diß Beten muß durchdringen :
Und weil ein jeder Freund hier gleichfals ſtimmet bey/

So horich wuͤrcklich ſchon ein frohes FIA klingen

Ich ſetze diß darzu / GOTT weiß ! aus wahrer Treu :
GS TT wolle ſoviel Heyl auf Eure Haͤupter ſtreuen /

Als Flora Blumen traͤgt in dem beblumten Mayen .

gebt wohl ! lebt / Engels⸗Zwey ! in ſtaͤtigem Ergoͤtzen/
Genießt der ſuͤſſen Ruh / ſo Einigkeit verſpricht /

Kein Zwietracht / keinen Neyd ſoll dieſes Band verletzen
/

Asmodi , packe dich! diß Paar gehorcht dir nicht /

Sie werden unverruͤckt in ſtaͤter Eintracht leben /

Sie werden einig ſeyn / biß Sie den Geiſt aufgeben .
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